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langſamen Veraͤnderung , ihren Einfluß aus . Wie derſelbe

durch die Tendenz der edlen Metalle , ſich auf dem ganzen

Markte , wo ſie als Cireulationsmittel dienen , nach Maaß —
gabe des Beduͤrfniſſes an dieſem allgemeinen Tauſchwerkzeuge ,
gleichfoͤrmig zu vertheilen , minder fuͤhlbar wird , wollen wir

im naͤchſten Paragraphen unterſuchen , und ſodann von den

kuͤnſtlichen Maaßregeln zur Abloͤſung des Dienſtes des edlen

Metalls durch Papiere und dem Einfluß jener Maaßregeln ,
ſo wie der Einſchraͤnkung des Papiergebrauches auf die Nach⸗
frage und den Preis der edlen Metalle , ausfuͤhrlicher handeln .

Von der Vertheilung der 8 Metalle unter allen durch einen
regelmäßigen Verkehr verbundenen Voͤlkern , und den Bewegungen ,
welche durch die Veränderungen des Angebots und der Nach⸗

frage auf einzelnen Theilen des allgemeinen Marktes entſtehen

Wir wollen die Bewegungen des Metallgeldes betrachten ,
ohne Ruͤckſicht auf die Einwirkung des Papiergeldes und
der als Circulationsmittel dienenden Creditpapiere , und
unter der Vorausſetzung , daß die Circulation aller durch
einen regelmaͤßigen Handel verbundenen Voͤlker in Metall⸗

muͤnze beſtehe . Der Werth der Muͤnzen kann , wie bereits
bemerkt ward , von dem Werthe der Barren , auf demſelben
Markte , nie bedeutend abweichen , weil ſich jene mit ge⸗
ringen Koſten einſchmelzen laſſen , und weil , bei eintretender
Vermehrung des Barrenvorraths und wachſender Nachfrage
nach Geld , die Regierungen eilen , durch Ausmuͤnzung der
Barren den Gewinn zu ziehen , der dem Unterſchied des
Preiſes , nach Abzug der Auspraͤgungskoſten , gleich iſt , und
dieß ſo lange , bis die Preisdifferenz auf den Betrag dieſer
Koſten herabfaͤllt .

Die edlen Metalle koͤnnen dagegen , wie man im §. 3
geſehen , auf verſchiedenen Maͤrkten , innerhalb gewiſſer
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Grenzen , einen ſehr ungleichen Werth behaupten . Geht
man aber von einem gegebenen Zuſtande aus , ſo wird

jede auf dem einen Markte ſich ergebende Veraͤnderung in

dem Verhaͤltniß des circulirenden Vorraths an edlen Metallen

zur Nachfrage fuͤr den Gebrauch als Circulationswerkzeug ,
zu Geraͤthen und Luxuswaaren , wie bei allen andern Waaren ,

eine Neigung zur Ausgleichung erzeugen , die bei dieſer

Waarengattung wegen ihres , im Verhaͤltniß zum Werthe ,

geringen Volumens , und wegen ihres allgemeinen Gebrauchs ,
am leichteſten und ſchnellſten von Statten geht . Vermoͤge
dieſer Eigenſchaft ſuchen ſich alſo die edlen Metalle unter

allen durch den Handel verbundenen Voͤlkern , bis zu einem

gewiſſen Puncte , ſtets gleichfoͤrmig zu vertheilen . Nimmt

man einen Zuſtand an , wo alle Waaren , einſchließlich der

edlen Metalle , in zwei verſchiedenen Orten oder Laͤndern ,

bis zur Differenz der Herbeiſchaffungskoſten , in einem durch⸗
gaͤngig gleichen relativen Preisverhaͤltniſſe ſtehen ; ſo wuͤrde

im Handel dieſer beiden Orte oder Laͤnder eine voͤllige
Stagnation eintreten .

Wenn nun das Verhaͤltniß der Nachfrage nach edlen

Metallen zum Ausgebot , im Ganzen genommen , in beiden

Laͤndern gleich bleiben , in den relativen Preiſen anderer

Dinge ſich aber Veraͤnderungen ergeben wuͤrden ; ſo muͤßten

in dem Lande A eben ſo viele Waaren fuͤr das Land B

wohlfeiler zu kaufen ſeyn , als das letztere dem erſtern wohl⸗

feiler anbieten koͤnnte .

Hier wuͤrden die aus dieſer Veraͤnderung hervorgehenden
Tauſchgeſchaͤften ohne Metallſendungen verrichtet ) .

*
) Vorausgeſetzt , daß einer ſolchen Ausgleichung die Verſchieden —

heit der Transportkoſten der Waaren , welche , in Gefolge jener
Preisveränderung , der eine Markt dem andern wohlfeiler anzubieten
hat , nicht hinderlich iſt .
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Wuͤrde ſich in einem der beiden Laͤnder , beim Beharren

aller uͤbrigen Waaren in ihrem relativen Preiſe , das Ver —

haͤltuiß
der Nachfrage nach edlen Metallen zum Quantum

des Angebots , alſo der relative Preis der edlen Metalle ,
allein veraͤndern , z. B. , im Lande 4 die Quantitaͤt der

ausgebotenen Waaren , deren man ſich gegen Metall

entaͤußern will , abnehmen , oder der circulirende Vorrath

an edlen Metallen durch die Ausbeute der Minen ſich ver —

mehren ; ſo wuͤrden alle Waaren des Landes A fuͤr das

andere gegen edle Metalle im Preiſe wohlf 15 werden , und

es ſo lange bleiben , bis ſich, durch den Austauſch von Me —
tallen gegen andere Guͤter , das Gleichgewicht wieder her⸗
geſtellt haͤtte ) .

Wenn ſich endlich bei einer Waarengattung in dem An —

gebot und in der Nachfrage eine Veraͤnderung ergibt , die„
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edlen Metalle und alle uͤbrigen Waaren aber in ihrem
gegenſeitigen Preisverhaͤltniſſe beharren ; ſo wuͤrden gegen
jene Waare , die allein einen Aufſchlag oder Abſchlag er —
litten hat , ſo lange edle Metalle und andere Waaren

ausgetauſcht , bis ſich das Gleichgewicht wieder hergeſtellt
haͤtte . Im naͤmlichen Ver 1 „ als edle Metalle , was in
einem ſolchen Falle zuerſt zu geſchehen pflegt , zum Austauſch
verſendet werden , muͤſſen andere in ihrem relativen
Preiſe ſinken , und fuͤr das andere Land wohlfeiler werden .

) Da innerhalb der Grenze der Koſten , welche die Herbeiſchaffungder Waaren von einem Orte an den andern erfodern , eine Preis —verſchiedenheit zwiſchen verſchiedenen Märkten ohne Tendenz zur
Ausgleichung beſtehen kann , ſo wird wenn der Werth der edlen
Metalle in einem Lande eine Veränderung erleeidet , dieſes Land

n oder zu beziehen
anfangen , bei welchen die Preisverſchiedenheit dem höch ſten Puncte

r Bezugskoſten am nächſten kam , und die Ausgleichungen daher
durch ſolche Waaren vor ſich gehen .

ſolche Waaren bis zur Ausgleichung zu verſende
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In der Wirklichkeit wird jener Zuſtand , den wir an —

genommen , zwar nie zur Erſcheinung kommen , indem der

Verkehr der durch einen regelmaͤßigen Handel verbundenen

Voͤlker auf permanenten Urſachen , auf einer dauernden Ver⸗

ſchiedenheit der Productionen und Beduͤrfniſſe in ihrem gegen —

ſeitigen Verhalten ruht . Allein die Natur der Wirkung
der angegebenen Veraͤnderungen in jedem gegebenen Zuſtande

bleibt dieſelbe . Wo ſie in der ſteten Bewegung des Verkehrs

eintreten , wird im erſten Falle der wechſelſeitige Austauſch
der Producte zunehmen , im zweiten Falle das Land Aſeine
Ausfuhr an Producten vermindert oder ſeine Einfuhr ver —

mehrt ſehen , und dem Lande B Metallſendungen machen ;
und im dritten Falle das eine Land jene Producte , die in dem

andern durch auſſerordentliche Zufaͤlle in ihrem Preiſe geſteigert
wurden , in der Regel anfaͤnglich gegen edle Metalle an—

bieten , bis der Abfluß derſelben die oben bezeichnete Wir⸗—

kung hervorbringt .

Auf ſolche Weiſe folgt den Veraͤnderungen in den Preiſen
der Dinge , unter den angegebenen Beſchraͤnkungen , eine

andere Vertheilung des Goldes und Silbers unter den

Voͤlkern , und wenn der Ausgleichung auch , wie es haͤufig
geſchieht , Hinderniſſe in den Weg gelegt werden , ſo wird

das Streben darnach immer groͤßer und wirkſamer , je mehr
die Mißverhaͤltniſſe wachſen .

Die Vermehrung der Metallvorraͤthe durch die Er giebig —
keit der Minen 9 bewirkt dauernde und gleichfoͤrmig
uͤberall eintretende Veraͤnderungen im Metallpreiſe bei der

Annahme gleicher Nachfrage .
So geht die Bewegung , welche die Ausbeute der reichſten

Silber - Minen in der Welt , auf dem amerikaniſchen Feſtlande ,

) D. i. ein Zuwachs , der ſtärker iſt , als die Conſumtion durch

Abnutzung und durch gänzlichen Verluſt .



ir an⸗

em der

udenen

n Ver⸗

gegen⸗

irkung

iſtande

rkehrs

tauſch

K ſeine

ver⸗

achen ;

n dem

teigert

le an⸗

Wir⸗

reiſen

eine

den

aͤufig

wird

mehr

big⸗

rmig

der

hſten

inde ,

durch

Drittes Kapitel . Vom Gelde ꝛc. 133

hervorbringt , regelmaͤßig von Weſten nach Oſten . Den

Zuwachs , den Europa erhaͤlt , theilt es mit Aſien , mittelſt
des Handels nach der Levante , nach Oſtindien und China ,
und wahrſcheinlich auch mittelſt des ruſſiſchen Handels nach

dem mitlern und nordoͤſtlichen Aſien . Die in einzelnen Orten

und Laͤndern , in groͤßerer Staͤrke , nachhaltig wirkenden

Urſachen einer vermehrten Nachfrage , wie die fortſchreitende

Bevoͤlkerung , die Ausdehnung der Production , und die

hieraus hervorgehende Vervielfaͤltigung der Umſaͤtze, aͤuſſern
auf aͤhnliche Weiſe ihren Einfluß auf andere Orte und

Laͤnder , wo dieſe Urſachen in minderer Staͤrke oder gar
nicht wirken , oder Umſtaͤnde entgegengeſetzter Art eintreten .

Indem dann dieſen ein Theil ihres Numeraͤrs entzogen
wird , vertheilt ſich auf einem weit ausgedehnten Markt —

gebiete die Wirkung jener localen Urſachen , die ohnehin
ihrer Natur nach ſich nur allmaͤhlig entwickeln . Raſcher ſind
die Veraͤnderungen , die ſich zeitweiſe durch den Aufſchlag
einzelner Producte , vorzuͤglich der nothwendigen Lebens⸗
und Gewerbsbeduͤrfniſſe , oder durch den vermehrten oder
verminderten Geldbedarf , auf einzelnen Theilen des Welt
marktes ergeben . Jene Veraͤnderungen , welche die Handels —
bilanz fuͤr ein Land bald guͤnſtig bald unguͤnſtig machen ,
muͤſſen ſich in einem laͤngern Zeitraum , unmittelbar oder
durch die Vermittelung dritter Laͤnder, ſtets wieder aus⸗
gleichen , weil die edlen Metalle , nachdem unter auſſer —
ordentlichen Umſtaͤnden ein ungewoͤhnlicher Abfluß eingetreten ,
gegen andere Waaren eine Werthserhoͤhung erleiden , welche
die Urſache ihrer Ruͤckkehr wird .

Dieſe zeitlichen Schwankungen in dem Ausgebot und in
der Nachfrage nach edlen Metallen entſtehen auf einzelnen
Maͤrkten vorzuͤglich durch wachſende Thaͤtigkeit des Handels ,
oder durch eine ploͤtzliche Abnahme der Geſchaͤfte , durch das

Steigen oder Sinken des Credits „ durch Zufaͤlle , die das

23—
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—
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Numeraͤr von einer Klaſſe der Geſellſchaft , in deren Haͤnden

es ſchneller circulirt , auf eine andere Klaſſe , die es leichier

feſthaͤlt , und als Erſparniß anhaͤuft , namentlich durch Zu—

faͤlle, die es von der gewerbetreibenden Klaſſe in ſtaͤrkerem

Verhaͤltniſe auf die ackerbauende uͤbertraͤgt. Alle ſolche

Ereigniſſe fuͤhren den wechſelnden Zuſtand auf dem Metall —

geldmarkte herbei , den man gewoͤhnlich mit dem Ausdruck :

das Geld iſt ſelten , oder iſt im Ueberfluß vorhanden , be—

zeichnet . die Wirkung , welche die auf einem Platze oder in

einem Lande eintretende Vermehrung oder Verminderung des

Circulationsbeduͤrfniſſes und der circulirenden Vorraͤthe auf

den Werth der edlen Metalle gegen andere Waaren hervor —

zubringen ſtreben , wird auf verſchiedene Weiſe modiſtzirt .
Eine Anhaͤufung des circulirenden Quantums , oder eine

Abnahme des Bedarfs , wird , wie oben gezeigt wurde , an—

faͤnglich und fuͤr laͤngere Zeit eine langſamere Circulation

zur Folge haben ; ſo weit ſich aber eine Neigung zur Werths —

verminderung offenbart , wird ein Abfluß auf andere Orte

und Laͤnder Statt finden . Das vermehrte Beduͤrfniß wird

dagegen eine ſchnellere Circulation bewirken , und ſo weit

eine Neigung zur Werthserhoͤhung erſcheint , den Bedarf*
8

von andern Plaͤtzen und Laͤndern herbeifuͤhren , wenn nicht

allerwaͤrts gleiche Veraͤnderungen eintreten .

So ſtroͤmen im gewoͤhnlichen Verkehr der Voͤlker die

Metalle , nach dem Wechſel der Umſtaͤnde , hin und her , und

ſuchen ſtets den niedrigſten Punct , den ihr Werth im Ver⸗

haͤltniß zu andern Dingen anzeigt ; und auf jene Weiſe
wird bewirkt , daß eine periodiſche Zunahme oder Abnahme

der Nachfrage oder des Ausgebots in einem Lande , nicht
in gleichem Verhaͤltniſſe die Preiſe der Dinge daſelbſt ver —

mindert oder erhoͤht.

Der an einem Orte fuͤhlbare Ueberfluß wird kuͤrzere odet

laͤngere Zeit in traͤgerer Cireulation zuruͤckgehalten , oder
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fließt auf ſolche Maͤrkte zuruͤck , wo Schwankungen entgegen —

geſetzter Art zu gleicher Zeit eintreten . Durch außerordent —

liche Zufaͤlle kann eine ſolche Ausgleichung aufgehalten , und

der Einfluß auf den Werth des Geldes etwas fuͤhlbarer
werden . Dieß kann man zugeben , obwohl es nicht moͤglich
iſt , die Groͤße ſolcher Schwankungen in einzelnen Zeit⸗

abſchnitten in Zahlen auszudruͤcken , da bei allen Waaren

ein ſteter Wechſel des Ausgebots und der Nachfrage einwirkt ,
und man vergebens ſuchen wuͤrde , einen Durchſchnitt zu

finden ) . Einleuchtend iſt es aber , daß durchdie Leichtigkeit

*) Die periodiſchen Schwankungen , welchen die edlen Metalle in

ihrem Werthsverhältniſſe gegeneinan der unterworfen ſind , mögen
höchſtens 4 — 5 Procent betragen . Man findet dagegen aufgezeichnet ,
daß zu London während der 1790r Jahre , und zwar ſelbſt zu einer
Zeit , wo das gegen Metallmünze umſetzbare brittiſche Papier noch
ganz von der Goldeirculation regulirt wurde , vor 1797 , der Papier
preis des Silbers weit bedeutender geſchwankt habe . Allein in jene
Periode fielen die ſtarken Papier - Emiſſionen mehrerer Staaten „ die
in ungleichem Verhältniſſe mit der Nachfrage in verſchiedenen Ländern
große Quantitäten von Gold - und Silbermünzen ablösten . Jene
Erſcheinung iſt daher als das Reſultat künſtlicher Operationen zu
betrachten .

Die Veränderungen in frühern und längern Zeiträumen auszu
mitteln iſt ſchwer , wegendes ſteten Kampfes der Münzgeſetze
mit der Praxis , mit den Beſtimmungen des Marktes und mit der
Praxis der Münzanſtalten ſelbſt , die jenen , wo ſie konnte , zu folgen
ſuchte . Die Geſetze beſtimmten das Verhältniß in Deutſchland im Jahre
1524 auf 11½ : 1, im Jahre 1551 nahe auf 11 : 1, im Jahre 1559
auf 11lο : 1 , während daſſelbe in der Ausübung bis zum Jahre
1665 bis auf 15 : 1 ſtieg . In dieſem Jahre wurde es auf 14/6 ꝛ 1
geſetzt , ſpäter wieder vermindert , durch den Leipziger Münzfuß
( 1690) auf

15 1 : 1, und durch die Convention auf 14½½ : 1 be⸗
ſtimmt , während in der Ausübung das Verhältniß des Leipziger
Fußes und zum Theil ein noch höheres beobachtet wurde . — Aehn
liche Veränderungen fanden in England Statt , wo, namentlich unter
Eduard VI. , ein ſo niedriges Verhältniß geſetzlich angenommen ward
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der Bewegung der edlen Metalle von einem Orte zum

andern , die Wirkung der periodiſch auf einzelnen Maͤrkten

eintretenden Urſachen einer ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern Nach —

frage , weſentlich geſchwaͤcht und eine groͤßere Stetigkeit des

Werthes dieſes Circulationsmittel , unter der Vorausſetzung
des ausſchließlichen oder wenigſtens gleichfoͤrmigen Gebrauches

deſſelben auf allen Theilen des Weltmarkts , erreicht wird .

§. 9.

Von dem Einfluß des Gebrauches des Papiercredits , der Creditzettel
und des Papiergeldes auf die Vertheilung der edlen Metalle und

deren Werth .

Der Papiercredit beſchraͤnkt den Gebrauch der edlen

eetalle als Circulationswerkzeug . Aus dem Beſtreben , Ge—

fahr und Koſten des Transports des Goldes und Silbers

daß man bei der Ausfuhr der eingeſchmolzenen Goldmünzen über
350 Proc . gewann .

Merkwürdig iſt , daß das Verhältniß des Werths des Goldes zum
Silber im Alterthum , welches nach frühern Unterſuchungen wie
12 : 1 angenommen wurde , zu Folge neuerer ſorgfältiger Unter —
ſuchungen , dem gegenwärtig beſtehenden , von ohngefähr 15 : 1

gleich geweſen zu ſeyn ſcheint .

Was die Verſchiedenheit des Preiſes von einem Lande zum andern
betrifft , ſo gab man ſonſt für Oſtindien und China ein ſehr ab—

weichendes Verhältniß , nämlich von 12 bis 12½ : 1, an . Der unter⸗
ſchied hätte hier daher eirca 25 Procent betragen . So hoch wenig—
ſtens würden ſich die Koſten der Verſendung des Silbers nach

Indien und des Goldes von da nach Curopa zuſammen , ein—

ſchließlich der Aſſeeuranz für jede Art won Gefahr , belaufen
haben müſſen , ſonſt würde das Gold unter den Ausfuhrartikeln
Indiens erſchienen ſeyn . Entweder waren aber jene Angaben un⸗

richtig , oder rührten von einer Zeit her , wo der Mangel regel⸗
mäßiger und lebhafter Verbindungen eine ſolche Verſchiedenheit
beſtehen laſſen konnte ; denn gegenwärtig beſteht ſie nicht mehr , und
jenes Verhältniß iſt in Indien ohngefähr daſſelbe wie in Europa .
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